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Wan Li freilich nicht krankheitsbedingt 

sein, sondern politische Ursachen ha­

ben. Demnach soll die Absage der 

Reise im Zusammenhang mit der 

Flucht des berühmten Malers Fan 

Zeng am 6. November nach Frank­

reich stehen. Danach soll Wan Li von 

den orthodoxen Kräften intern kriti­

siert worden sein, da er den Maler ge­

fördert habe. Außerdem sollen die or­

thodoxen Kräfte veranlaßt haben, ohne 

die Zustimmung von Wan Li zwölf zu­

sätzliche Sicherheitsbeamte, darunter 

sieben vom Staatssicherheitsministeri­

um, in die Delegation von Wan Li auf­

zunehmen, um diesen und seine En­

tourage zu bespitzeln [Der zum radika­

len Reformflügel zählende Wan Li hat­

te sich während eines Aufenthalts in 

Kanada im Mai letzten Jahres positiv 

über die Studentenbewegung geäußert 

und war deshalb von parteiinternen 

Gegnern kritisiert worden.]. Um die 

zusätzlichen Sicherheitskräfte in der 

Delegation unterzubringen, soll die 

Hälfte der ursprünglich als Begleitung 

vorgesehenen Journalisten wieder aus­

geladen worden sein. Nachdem Wan Li 

von diesen Vorgängen erfahren hatte, 

soll er sich geweigert haben, die Reise 

anzutreten. (Dongxiang, November 

1990, S. 6-7; Zhengming, Dezember 

1990, S. 9-10)

Wenn die Darstellung der beiden 

Hongkonger Zeitschriften über die in­

nenpolitischen Hintergründe der Ab­

sage des England-Besuches von Wan 

Li zutrifft, wirft dies ein bezeichnendes 

Licht auf das Verhältnis zwischen den 

beiden großen Lagern innerhalb der 

politischen Führung und auf die Me­

thoden der intraelitären Auseinander­

setzungen. -sch-

*(21)

Drei Politkader als neue stellvertre­

tende Präsidenten der Akademie der 

Sozialwissenschaften

Anfang November 1990 ernannte der 

Staatsrat folgende drei neue stellver­

tretende Präsidenten der Chinesischen 

Akademie der Sozialwissenschaften:

- Yu Wen (72), Absolvent des Antija­

panischen Militär- und Politik- 

Hochschule in Yan’an, von 1939 bis 

1953 im Propagandasektor der 

KPCh tätig, von 1953 bis 1957 Direk­

tor des Personalbüros der Akademie 

der Wissenschaften, von 1958 bis 

1967 und von 1973 bis 1978 Partei­

sekretär und stellvertretender Gene­

ralsekretär der Akademie der Wis­

senschaften, von 1978 bis 1982 Ge­

neralsekretär der Akademie der 

Wissenschaften, von 1982 bis 1985 

(?) stellvertretender Direktor der 

ZK-Propagandaabteilung, seit April

1986 Mitglied des Ständigen Aus­

schusses des NVK.

- Qu Weizhen, seit 1983 Mitglied des 

Ständigen Ausschusses des KPCh- 

Parteikomitees der Provinz Hebei 

und seit 1987 auch Leiter der Orga­

nisationsabteilung des Parteikomi­

tees.

- Jiang Liu, seit 1982 stellvertretender 

Ausbildungsleiter der ZK-Partei- 

schule. (RMRB, 9.11.90; biographi­

sche Angaben u.a. von Wolfgang 

Bartke)

Bei allen drei neuen stellvertretenden 

Präsidenten der Chinesischen Akade­

mie der Sozialwissenschaften handelt 

es sich um reine Politkader ohne er­

kennbare wissenschaftliche Qualifika­

tion. Dafür können die drei z.T. erheb­

liche Erfahrungen im Bereich Ideolo­

gie und Propaganda sowie Personalwe­

sen aufweisen. Die Berufung der drei 

Politkader deutet darauf hin, daß die 

Partei- und Staatsführung die Akade­

mie der Sozialwissenschaften, die bis 

Mitte der 80er Jahre eine Hochburg 

der Reformkräfte war, künftig noch 

stärker politisch und personell auf den 

konservativ-orthodoxen Kurs hin "aus­

richten" will, -sch-

*(22)

Schriftsteller Wang Ruowang aus der 

Haft entlassen

Nach über einjähriger Haft ist der be­

rühmte Shanghaier Schriftsteller Wang 

Ruowang (72) am 29. Oktober freige­

lassen worden. Wang war wegen seiner 

Unterstützung der Studentenbewegung 

und eines kritischen Schreibens an 

Deng Xiaoping nach dem Blutbad von 

Beijing zunächst unter Hausarrest ge­

stellt und ab September 1989 in einem 

Gefängnis eingesperrt worden. Ein 

Prozeß wurde ihm nie gemacht, auch 

eine formelle Anklage wurde nicht er­

hoben. (IHT, 1.11.90 u.a.) -sch-

Kultur

*(23)

Nationale Konferenz über den "Auf­

bau der geistigen Kultur"

Vom 7.-ll.November 1990 fand in 

Shashi in der Provinz Hubei eine na­

tionale Arbeitskonferenz zum Thema 

"Aufbau der geistigen Kultur" (jingshen 

wenming jianshe) statt. Der Schwer­

punkt der Thematik lag auf der Unter­

suchung und Intensivierung des Auf­

baus der sozialistischen Ideologie und 

Moral, auf der Frage der Massenbetei­

ligung und der Intensivierung der Akti­

vitäten zum Aufbau der geistigen Kul­

tur (RMRB, GMRB, 8.11.90). Die 

Konferenz war von der Propaganda­

abteilung des ZK und dem Hauptbüro 

des Staatsrats gemeinsam veranstaltet 

worden. Hauptredner vor den gut 300 

Teinehmern waren der Leiter und der 

stellvertretende Leiter der Propagan­

daabteilung, Wang Renzhi bzw. Xu 

Weicheng, und Politbüromitglied und 

Mitglied des ZK-Sekretariats Li Rui- 

huan (vgl. RMRB, GMRB, 8. und 

11.-13.11.90). Die Konferenz diente 

auch dem Erfahrungsaustausch über 

den Aufbau der geistigen Kultur seit 

dem "Beschluß über die Leitlinien 

beim Aufbau der sozialistischen geisti­

gen Kultur" vom 28.September 1986.

Während dieser Beschluß im Titel den 

Ausdruck "sozialistische geistige Kul­

tur" trägt und seitdem immer nur von 

der "sozialistischen geistigen Kultur" 

die Rede war, fällt auf, daß auf der 

jüngsten Konferenz zu diesem Thema 

das Wort "sozialistisch" in Verbindung 

mit "geistiger Kultur" fehlt. Weder im 

Titel der Konferenz noch in den Zu­

sammenfassungen der Reden von 

Wang Renzhi (RMRB, GMRB,

8.11.90) und Li Ruihuan (RMRB, 

GMRB, 12.11.90) heißt es "sozialisti­

sche geistige Kultur". Auch in Xu Wei- 

chengs Rede, die den Titel "Umfassend 

die Massen zur Teilnahme anziehen, 

Aktivitäten zum Aufbau der geistigen 

Kultur vorantreiben" trägt und die die 

großen Zeitungen im Wortlaut ab­

druckten (vgl. RMRB, GMRB,

13.11.90) , fehlt der Ausdruck "soziali­

stische geistige Kultur". Der Grund ist 

darin zu suchen, daß sich die Partei of­

fensichtlich bewußt ist, daß seit den 

Juni-Ereignissen 1989 große Teile der



CHINA aktuell -821- November 1990

Bevölkerung nicht hinter ihr stehen. 

Insbesondere angesichts der passiven 

Haltung der Intellektuellen bemüht 

sich die Partei, Vertrauen zurückzuge­

winnen.

Freilich bedeutet der Verzicht auf das 

Attribut "sozialistisch" im Zusammen­

hang mit der "geistigen Kultur" nicht 

den generellen Verzicht auf die Propa­

gierung des Sozialismus. Wang Renzhi 

spricht von der sozialistischen Moder­

nisierung, die mit der Reform- und 

Öffnungspolitik zu verbinden sei, vom 

Festhalten am Marxismus-Leninismus 

und den Mao-Ideen sowie von der Fe­

stigung und Weiterentwicklung der so­

zialistischen Ideologie und Kultur. Zu­

gleich betont er die Notwendigkeit, die 

Kritik an der bürgerlichen Liberalisie­

rung fortzuführen. Von der bürgerli­

chen geistigen Kultur sind nach Wang 

nur moderne Wissenschaft und Tech­

nik, fortschrittliche Management-Me­

thoden und einige andere geistige Gü­

ter mit Vorbildcharakter zu überneh­

men (ähnlich auch in dem Beschluß 

von 1986), keinesfalls aber die politi­

schen Ideen und Wertvorstellungen 

des Westens.

Worauf es beim "Aufbau der geistigen 

Kultur" im einzelnen ankommt, erläu­

terte Xu Weicheng in seinem Beitrag. 

Eine Hauptforderung besteht in den 

sog. "Fünf Lieben" (wu ai\ die Maß­

stab für Wort und Tat des einzelnen 

sein sollen, und den sog. "Vier Haben" 

(si you), die das Kennzeichen eines so­

zialistischen Werktätigen sein sollen. 

Die "Fünf Lieben" umfassen die Liebe 

zum Vaterland, zum Volk, zur Arbeit, 

zur Wissenschaft und zum Sozialismus. 

Die "Vier Haben" bezeichnen Men­

schen, die Ideale, Moral, Kultur und 

Disziplin haben. Zum Aufbau des 

Denkens und der Moral gehören nach 

Xu ferner:

- Patriotischer Geist

- Glaube an den Sozialismus

- Kollektivistische Vorstellungen

- Liebe zur Arbeit und Hochachtung 

der Wissenschaft

- Der Gedanke "dem Volk dienen"

- Disziplin und Gesetzestreue

Neben der sozialistischen Moral betont 

Xu auch die traditionellen Tugenden. 

Man müsse den Zeitgeist mit den tra­

ditionellen nationalen Tugenden ver­

binden; so könnten die "Lebensan­

schauung der dekadenten Ausbeuter­

klassen und die westlichen Wertvor­

stellungen" wirksam eingeschränkt und 

dazu beigetragen werden, eine Gene­

ration neuer Menschen mit neuen Ge­

wohnheiten heranwachsen zu lassen.

Im zweiten Teil seiner Rede befaßt 

sich Xu mit der Frage, wie die Massen 

beim "Aufbau der geistigen Kultur" zu 

mobilisieren seien. Auf allen Ebenen 

bis hinunter zu den Basiseinheiten und 

kleinsten Zellen der Gesellschaft sol­

len entsprechende Aktivitäten entfaltet 

werden. Dabei soll die Führung, wie in 

Teil 3 ausgeführt, bei der Partei und 

Regierung aller Verwaltungsebenen 

liegen.

Inhaltlich unterscheidet sich der "Auf­

bau der geistigen Kultur", wie er auf 

der Konferenz in Shashi behandelt 

wurde, nicht von dem Beschluß über 

die "sozialistische geistige Kultur" des 

Jahres 1986. Der Verzicht auf das At­

tribut "sozialistisch" in den offiziellen 

Verlautbarungen der Konferenz ist 

freilich kein Zufall. Er bedeutet zwei­

fellos ein gewisses Zugeständnis an die 

Intellektuellen, jedoch mehr ein takti­

sches denn ein substantielles, -st-

*(24)

"Flächenbrandplan": Reform des länd­

lichen Erziehungswesens

Der sog. "Flächenbrandplan" (liaoyuan 

jihua), den die Staatliche Erziehungs­

kommission 1988 aufstellte, um auf 

dem Lande das Bildungsniveau im 

Hinblick auf eine Verbesserung der 

wirtschaftlichen und sozialen Lage an­

zuheben, soll in den zwei Jahren seines 

Bestehens erste Erfolge erzielt haben. 

Dies wurde anläßlich einer nationalen 

Arbeitskonferenz über den Flächen­

brandplan und die umfassende Reform 

des ländlichen Erziehungswesens her­

ausgestellt. In ihrer Ausgabe vom 

2.11.90 berichtet die Volkszeitung, daß 

seit Inkrafttreten des Programms im 

August 1988 insgesamt 859 Kreise in 

29 Provinzen (mit Ausnahme Tibets) 

und 3.326 Dörfer den Plan praktizie­

ren. Das Programm zielt darauf ab, die 

Elementarbildung, die berufliche und 

technische Bildung und die Erwachse­

nenbildung umfassend zu entwickeln 

und zu reformieren und das Bildungs­

niveau der ländlichen Bevölkerung an­

zuheben mit dem Ziel, deren Akzep­

tanz wissenschaftlich-technischer Me­

thoden zu vergrößern. Es ist den chi­

nesischen Gegebenheiten angepaßt 

und stößt daher auf große Resonanz.

Dem Bericht zufolge hat die Verbin­

dung von Erziehung und Dorfwirt­

schaft zu weitreichenden Veränderun­

gen geführt.

Das Charakteristische des Plans liegt 

darin, daß die Erziehung ganz auf die 

aktuellen praktischen Bedürfnisse in 

den Dörfern ausgerichtet ist. Zitiert 

wird das Beispiel eines Kreises in He­

bei, der bereits 1964 in bezug auf die 

Einführung der allgemeinen Grund­

schulbildung im nationalen Vergleich 

an der Spitze lag, was sich aber nicht 

positiv auf die wirtschaftliche Entwick­

lung des Kreises auswirkte, weil die 

Erziehung angeblich zu realitätsfern 

war. Noch 1983 lag das Pro-Kopf-Ein­

kommen der Bevölkerung des Kreises 

bei nur 70 Yuan pro Jahr. Nachdem 

das Pro-Kopf-Einkommen 1986 noch 

bei 135 Yuan lag, stieg es im folgenden 

Jahr deutlich auf 289 Yuan an, weil 

1987 in diesem Kreis versuchsweise ei­

ne Reform des Bildungswesens durch­

geführt worden war. Bis Ende 1989 

war das Pro-Kopf-Einkommen bereits 

auf 433 Yuan gestiegen, und die Inve­

stitionen im Erziehungswesen hatten 

sich gegenüber 1986 mehr als verdop­

pelt. In diesem Zusammenhang wäre 

zu fragen, ob die realitätsferne Erzie­

hung tatsächlich die Ursache für die 

niedrige Produktivität gewesen ist oder 

ob nicht vielmehr strukturelle Gründe 

vorliegen. Wie dem auch sei, von offi­

zieller Seite wird die günstige wirt­

schaftliche Entwicklung des Kreises 

den Auswirkungen des "Flächenbrand­

plans" zugute gehalten, d.h. man sieht 

die Durchführung dieses Plans derzeit 

für das wirksamste Mittel an, die Dör­

fer zu entwickeln.

Aufgrund der Erfahrungen dieses und 

zweier weiterer Kreise in Hebei hat 

dann die Staatliche Erziehungskom­

mission den "Flächenbrandplan" ent­

worfen, der nach Billigung durch den 

Staatsrat seit 1988 landesweit gilt. Zur 

Unterstützung des Projekts steuert der 

Staat jedes Jahr 60 Millionen Yuan in 

Form von Darlehen bei. Der Flächen­

brandplan setzt auf Gemeindeebene 

an. Erste Erfolge wurden auf der Kon­

ferenz vorgestellt anhand von Zahlen, 

die aufgrund einer Erhebung bei 500 

Mustergemeinden zu Beginn dieses 

Jahres gewonnen wurden. Danach er­

gibt sich eine durchschnittliche Grund­

schulbesuchsrate von 98,4% und für 

die untere Mittelschule eine durch­

schnittliche Besuchsrate von 84,4%. 

Darüber hinaus verfügt jeder Kreis 
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über mindestens eine Berufsschule. 

Nach Beendigung der Grundschule, 

der unteren Mittelschule und der obe­

ren Mittelschule unterzogen sich 56%, 

65 % bzw. 64,5% der Absolventen ei­

ner beruflich-technischen Ausbildung. 

Durch die Verbreitung praktischer 

Techniken haben sich der Produk­

tionswert und das Pro-Kopf-Einkom­

men der Bewohner dieser Gemeinden 

beträchtlich erhöht. Mit Hilfe dieses 

Programms, so heißt es, sei der Weg 

dafür geöffnet worden, daß auf dem 

Lande die Erziehung dem Aufbau des 

Sozialismus diene. (RMRB, 2.11.90)

Wie dringend erforderlich die Anhe­

bung des Bildungsstands in den Dör­

fern ist, erhellt aus einer Meldung der 

China Daily vom 2.11.90, wonach etwa 

70 Prozent der gegenwärtigen wissen­

schaftlichen und technischen Errun­

genschaften nicht in der Landwirt­

schaft verwertet werden können, weil 

die Arbeitskräfte auf dem Lande unzu­

reichend vorgebildet sind (vgl. XNA,

3.11.90). Deshalb gilt die besondere 

Aufmerksamkeit der Regierung ge­

genwärtig der technischen Ausbildung 

der bäuerlichen Bevölkerung, ein 

Thema, dem kürzlich auch eine natio­

nale Konferenz in der Hauptstadt ge­

widmet war (vgl. RMRB, 9.11.90). -st-

*(25)

Alarmierende Prognosen über Schüler 

ohne Schulabschluß

In der Volkszeitung vom 13.November 

1990 ist ein Bericht erschienen, der 

alarmierende Zahlen über die Rate 

der vorzeitig die Schule abbrechenden 

Schüler bringt. Dem Bericht zufolge 

haben in den beiden Jahren 1988 und 

1989 landesweit 2,95 Millionen Schüler 

vorzeitig die Grund- und Mittelschule 

verlassen; das sind 7,3 Prozent aller 

Schüler. Für die letzten zehn Jahre 

wird eine Zahl von 37 Millionen Kin­

dern genannt, die landesweit die 

Grundschule und die Mittelschulunter­

stufe ohne Abschluß abgebrochen ha­

ben. Als Beispiel für die hohe Abbre­

cherquote wird eine Provinz des Nord­

ostens (die drei nordöstlichen Provin­

zen haben allgemein ein hohes Bil­

dungsniveau) angeführt, in deren Städ­

ten 1989 536.000 Schüler die Unterstu­

fe der Mittelschule absolvierten, in drei 

Jahren (so lange dauert diese Schulstu­

fe) aber 75.000 Schüler die untere Mit­

telschule vorzeitig verließen. Das wa­

ren 14 Prozent aller Absolventen die­

ser Schulstufe im städtischen Bereich. 

Im ländlichen Bereich derselben Pro­

vinz lag der Anteil noch höher, näm­

lich 17,3 Prozent. In einigen Kreisen 

soll die Zahl der vorzeitig die untere 

Mittelschule verlassenden Schüler bei 

30 Prozent liegen, in einigen Gemein­

den sogar bei über 50 Prozent.

In armen Gegenden ist das Problem 

der Abbrecherquote noch gravieren­

der. In einigen armen Kreisen in 

Guangxi z.B. beenden nur 10 Prozent 

der eingeschulten Kinder die Grund­

schule. In einer Gemeinde in Hubei, 

die in einem Kreis Hegt, der zweimal in 

bezug auf die Elementarbildung als 

fortgeschritten beurteilt wurde, verge­

ßen 60 Prozent der eingeschulten Kin­

der die Grundschule vorzeitig.

Diese Zahlen veranlassen den Verfas­

ser des Artikels zu einer düsteren 

Prognose. Während bisher immer von 

einer Schulabbrecherquote von etwa 

zehn Prozent ausgegangen wurde (vgl. 

C.a. 1989/2, Ü 15), schätzt der Verfas­

ser den Anteil derjenigen, die die 

Schule vorzeitig verlassen, künftig auf 

ein Drittel.

Allerdings besteht hinsichflich der in 

dem Bericht genannten Zahlen eine 

Unstimmigkeit. WörtHch heißt es dort: 

Tn unserem Land gibt es derzeit 220 

MiUionen eingeschulte Kinder; von 

diesen kann nur ein Drittel die Grund­

schule und nur ein Drittel die Mittel­

schulunterstufe beenden." Die Zahl 

der eingeschulten Kinder kann nicht 

stimmen, denn laut Statistischem Jahr­

buch 1990 wurden im Jahr 1989 21,515 

Milhonen Kinder in die Grundschule 

eingeschult (chines. Ausgabe, S.708). 

VermutUch hat sich der Autor des Zei­

tungsberichts um eine Stelle geirrt und 

ist für dieses Jahr von 22 MiUionen 

eingeschulten Kindern auszugehen. 

Dies ändert jedoch nichts an der Prog­

nose des Verfassers, daß von diesen 

nur ein Drittel die Grundschule und 

ein weiteres Drittel die Mittelschulun­

terstufe beenden wird. Das bedeutet, 

daß nur ein Drittel der eingeschulten 

Kinder der gesetzüch vorgesehenen 

(aber noch nicht überaU verwirkUch- 

ten) neunjährigen Schulpflicht genügt 

und ein Drittel ledighch den Grund­

schulabschluß erlangt.

Auf einer Pressekonferenz anläßlich 

des einjährigen Bestehens des Projekts 

"Hoffnung" wurde ebenfaUs festge- 

steUt, daß ein Drittel aUer Kinder im

Schulalter die Grundschule vorzeitig 

verläßt. Als Grund werden finanzielle 

Probleme der Famifien angegeben. 

Das Projekt "Hoffnung" wurde von der 

China Youth Development Foundation 

im Oktober 1989 gegründet, um in ar­

men Gegenden Kindern, die die Schule 

vorzeitig abbrechen, zu helfen, damit 

sie in die Schule zurückkehren. Im 

Jahre 1988 habe die Zahl der Schulab­

brecher in ganz China 7,577 Millionen 

betragen; das sei gegenüber 1987 ein 

Zuwachs um 34,5 Prozent gewesen, 

heißt es in der Meldung. Weiter wird 

berichtet, daß die Stiftung bisher von 

in- und ausländischen Spendern 8,21 

MiHionen Yuan erhalten habe. Zu Be­

ginn dieses Schuljahres seien 10.000 

Kinder mit einem Teil der Spenden 

unterstützt worden und hätten in die 

Schule zurückkehren können. Mit ei­

nem weiteren Teil des Geldes sollen 

mit Unterstützung örthcher Regierun­

gen und Unternehmen Grundschulen 

gebaut werden. Das Geld reiche je­

doch bei weitem nicht aus, um die 

Grundschulerziehung in den armen 

Gegenden zu verbessern. Man sei wei­

ter auf Spenden zur Ergänzung der 

niedrigen Mittel angewiesen, die der 

Staat für das Erziehungswesen zur 

Verfügung stellt. (XNA, 31.10.90) 

"Hoffnungsgrundschulen", wie die 

Schulen heißen, die aus diesem Projekt 

errichtet werden, wurden bisher vor 

allem in Anhui, Sichuan und Gansu 

gebaut (RMRB, 13.11.90)

In dem ersten Bericht wird die Zahl 

der Schulabbrecher in ganz China für 

die beiden Jahre 1988 und 1989 mit 

2,95 MiUionen, im zweiten Bericht al­

lein für das Jahr 1988 mit 7,5 MiUionen 

beziffert. Diese Zahlen differieren so 

stark, daß sich auf ihrer Grundlage 

keine gültige Aussage treffen läßt. So­

viel scheint aber aus den Berichten 

hervorzugehen, daß nämüch bei den 

Kindern im schulpflichtigen Alter die 

Tendenz steigt, die Schule vorzeitig zu 

verlassen. Die Gründe dafür sind wirt- 

schafflicher Art: Einerseits werden die 

FamUien durch das Schulgeld fmanzieU 

belastet, andererseits sind sie auf die 

Mitarbeit der Kinder, insbesondere auf 

dem Lande, angewiesen. Um diesen 

Trend umzukehren, sind vor aUem die 

Kommunen und der Staat gefordert. 

Bei einer Größenordnung von einem 

Drittel Schulabbrechern kann aUein 

mit privaten Spenden keine Abhilfe ge­

schaffen werden. Und noch etwas gilt 

es zu beachten: Wenn offizieUe SteUen 

von in der Regel hohen Einschulungs­
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raten (um 97%) berichten, so ist Skep­

sis geboten angesichts der Zahl der 

Kinder, die den Besuch der Grund­

schule vorzeitig abbrechen und damit 

ins Analphabetentum zurückfallen, -st-

•(26)

Zurückgekehrte Auslandsstudenten

Seit den blutigen Ereignissen vom Juni

1989 haben zahlreiche chinesische 

Auslandsstudenten die Absicht bekun­

det, in ihren Studienländern zu blei­

ben. Das exakte Verhältnis zwischen 

Rückkehrern und "Wegbleibern" ist 

bisher nicht bekanntgegeben worden. 

Nach wie vor besteht auch ein starker 

Wunsch, im Ausland zu studieren - 

wahrscheinlich auch: dort zu bleiben.

Die US-Botschaft in Beijing spricht 

von einem wahren "Auswanderungs­

fieber" (emigration fever), mit dem sie 

kaum noch fertig werde. Im August

1990 beispielsweise gingen bei ihr 

1.550 Anträge für Studentenvisa ein - 

verglichen mit 1.371 entsprechenden 

Anträgen im August 1989 und 949 im 

August 1988 (so IHT, 14.9.90).

Den chinesischen Behörden scheint 

dieser Andrang - und die offensichtlich 

große Zahl der Nicht-Rückkehrer - 

peinlich zu sein. Vielleicht haben sie 

gerade deshalb exakte Übersicht über 

Studentenrückkehrströme herausgege­

ben, wie sie bis Ende 1988 zu verzeich­

nen waren (dazu BRu 1990, Nr.40, 

S.33 f.).

Danach kehrten bis Ende 1988 insge­

samt rd. 42.000 chinesische Akademi­

ker vom Auslandsstudium zurück, da­

von 9.400 (= 22%) bis 1978 und 32,600 

(= 78%) in den zehn Jahren danach.

4.300 (= 10,3%) dieser Rückkehrer 

haben promoviert, mehr als 3.500 

(= 8,5%) den Magisterabschluß er­

langt und 1.800 (= 4,3%) ihr Studium 

mit einem BA-Titel abgeschlossen.

32.300 (= 76,9%) kehrten ohne aka­

demischen Titel zurück.

Nach Studienländern aufgegliedert ha­

ben 12.500 der Rückkehrer (= 29,8%) 

in den USA, 9.500 (= 22,6%, zumeist 

vor 1966) in der Sowjetunion, 6.300 

(= 15,2%) in Japan, 3.000 (= 7,3%) in 

der Bundesrepublik Deutschland, 2.800 

(= 6,7%) in Großbritannien, 1.900 

(= 4,7%) in Kanada, 1.200 (= 2,8%) 

in Frankreich, 600 (= 1,5%) in Austra­

lien und 3.900 (= 9,4%) in anderen 

Ländern studiert.

Stichproben ergaben, daß 63% der 

Rückkehrer inzwischen eine ihrem 

Studium angemessene Position ein­

nehmen konnten. 30,3% sind im aka­

demischen Leben, 30% in Führungs­

gremien verschiedener Ebenen ange­

stellt - darunter 60 auf der Ebene stell­

vertretender Minister, rd. 1.260 auf 

Amtsdirektoren - und 11.400 auf Ab­

teilungsleiterebene.

Von den 42.000 Heimkehrern erhielten 

mehr als 2.700 Preise für ihre Leistun­

gen auf wissenschaftlichem und techni­

schem Gebiet, 270 wurden mit interna­

tionalen Preisen geehrt. Ferner konn­

ten rd. 1.500 von ihnen inzwischen Pa­

tente anmelden, 33.800 veröffentlich­

ten insgesamt 504.000 Artikel wissen­

schaftlichen Charakters und 16.200 

Wissenschaftler publizierten rd. 40.300 

Monographien oder Übersetzungen.

Die Rückkehrer sind also so etwas wie 

das Salz der "Modernisierung" in der 

Erde Chinas. Um so schlimmer, daß 

sie z.Zt. nur wenige Nachfolger ha­

ben. -we-

*(27)

Yuanmou-Mensch älter als Beijing- 

Mensch

Chinesische Wissenschaftler haben 

herausgefunden, daß der Yuanmou- 

Mensch etwa 1 Million Jahre älter ist 

als der Beijing-Mensch und damit der 

früheste in China lebende Mensch war. 

Jüngste Untersuchungen dei’ Fossilien 

des Yuanmou-Menschen und einer 

großen Menge von alten Steingeräten 

haben ergeben, daß der Yuanmou- 

Mensch etwa 1,7 Millionen Jahre alt 

ist. Die Überreste des Yuanmou- 

Menschen wurden im Dezember 1984 

in Yuanmou in der Provinz Yunnan 

gefunden. (GMRB, 18.11.90) Fossilien 

des Sinanthropos Pekinensis waren 

1921 in Zhoukoudian bei Beijing ent­

deckt worden, -st-

*(28)

Der Philosoph Feng Youlan gestorben

Im Alter von 95 Jahren ist am 26.No­

vember 1990 der bekannte Philosoph 

Feng Youlan gestorben. Feng stammte 

aus der Provinz Henan und erwarb 

seinen Doktorgrad 1923 an der Co­

lumbia University. Er lehrte als Pro­

fessor für Philosophie an der Universi­

tät Guangdong, an der Yenching-Uni- 

versität, der Qinghua-Universität und 

der Vereinigten Südwest-Universität. 

Politisch gehörte er der Demokrati­

schen Liga an und war Mitglied im Na­

tionalkomitee der 2., 3. und 4. Konsul­

tativkonferenz des chinesischen Volkes 

sowie Mitglied im Ständigen Komitee 

des Nationalkomitees der 5.,6. und 7. 

Konsultativkonferenz. Er war auch 

Abgeordneter im 4.Nationalen Volks­

kongreß und Mitglied der ehemaligen 

Abteilung für Philosophie und Sozial­

wissenschaften der Chinesischen Aka­

demie der Wissenschaften. (RMRB, 

XNA, 28.11.90)

Der international anerkannte Gelehrte 

ist durch seine Forschungen zur Ge­

schichte der chinesischen Philosophie 

bekannt geworden. Er war ein Vertre­

ter der neukonfuzianischen Schule. 

Sein Anliegen war, die universalisti­

schen Werte im Konfuzianismus zu be­

tonen und in die moderne Zeit hin­

überzuretten. Wegen seiner Philoso­

phie wurde er Ende der fünfziger und 

Anfang der sechziger Jahre heftig kriti­

siert. Nach der Kulturrevolution war er 

kurzfristig schlecht angesehen, weil er 

sich angeblich - offensichtlich aus poli­

tischer Naivität - mit den Linken um 

Jiang Qing eingelassen haben soll, -st-

Außenwirtschaft

*(29)

"Sanktionen können Chinas Entwick­

lung nicht bremsen"

Nach den Ereignissen vom 4Juni 1989 

verhängten die westlichen Industriena­

tionen Wirtschaftssanktionen gegen die 

VR China, die in der Zwischenzeit al­

lerdings langsam, wieder gelockert 

werden.

Zhou Ying, Wissenschaftsrat des Wirt­

schaftsforschungszentrums bei der 

Staatlichen Planungskommission, 

schrieb dazu einen Artikel, der die 

Vergeblichkeit solcher "Blockaden und 

Embargos" diagnostiziert, wobei er 

auch geschichtliche Erwägungen an­

steht (BRu 1990, Nr.40, S.14-17).




